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FLACHGAU, SEEHAM. Die Tage 
zwischen 25. Dezember und 
sechsten Jänner sind bei uns als 
Raunächte bekannt. Da heißt 
es Altes loslassen, mit der Ver-

gangenheit abschließen, Neues 
annehmen und positive Ener-
gie für die Zukunft finden. Laut 
Überlieferung ist in diesen 
Nächten die Grenze zwischen 

Diesseits und Jenseits dünn. Es 
ist die Zeit, in der Chaos mit Ord-
nung kämpft und wilde Geister 
und Dämonen durch die Lande 
ziehen. Es ist aber auch eine Zeit 
des Wandels und Neubeginns, 
der Reinigung und der Besin-
nung.

Lostage
Die Tage und Nächte in dieser 
Zeit haben eine ganz besondere 
Bedeutung: Der Legende nach 
ist alles, was an diesen Tagen ge-
schieht, von Bedeutung. Anhand 
dieser Ereignisse kann man auf 
das kommende Jahr schließen. 
Jeder Tag und jede Nacht der 
Rauchnächte steht repräsentativ 
für einen Monat im kommen-
den Jahr. Die Träume während 
der Rauchnächte haben angeb-
lich auch visionäre Eigenschaf-
ten: Sie sollen Auskunft über 
die kommenden Monate geben. 
„Darum soll man alles, was man 
träumt in diesen Nächten, auf-

schreiben“, weiß Räucherexper-
tin Claudia Dirnberger. 

Ausräuchern
Ein bis heute weit verbreiteter 
Brauch ist das Räuchern. Um 
Haus, Mensch und Tier vor Un-
heil zu schützen, werden Heil-

pflanzen und Harze in Räucher-
schalen verräuchert und in jeden 
Winkel getragen. „Wir nehmen 
dazu im Flachgau heimische 
Kräuter. Das sind in erster Linie 
Johanniskraut, Wacholder, Bei-
fuß, Fichtenharz und Alantwur-
zel“, so Dirnberger.  Den Rauch 

trägt man dann durch und rund 
um das Haus, den Garten, den 
Stall und sogar in die Garagen – 
natürlich nur, wenn vorhanden. 
„Meistens wird schon am Heili-
gen Abend geräuchert. Wichtig 
sind auch Silvester und der Drei-
königstag“, erklärt Dirnberger.

Raunächte deuten     die Zukunft

Mit Räuchern das Alte hinter sich 
lassen und in die Zukunft schauen.

Den Überlieferungen 
nach ist in den Rau-
nächten die Grenze 
zwischen Diesseits 
und Jenseits dünn.

Die Tage zwischen 25. Dezember und 6. Jänner sind Raunächte. Ihnen sagt 
man eine besondere Magie nach. Fotos (2): Dirnberger
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„Was man in den 
Raunächten träumt, 
sollte man auf-
schreiben.“
Foto: Kleemayr

claudia dirnberger

SEEKIRCHEN (kle).  Aufgrund der 
Ereignisse mit Jugendbanden im 
Herbst in Seekirchen und nach 
den Beratungen in der Gemein-
devertretung und im Sozialaus-
schuss hat Vizebürgermeisterin 
Emma Mösl-Schäfer kürzlich 
gemeinsam mit dem Hilfswerk 
einen virtuellen Elternabend ins 
Leben gerufen und holt damit die 
Eltern mit ins Boot.

Arbeit vorgestellt
Fabian Kronewitter mit den So-
zialarbeitern der Mobilen Auf-
suchenden Jugendarbeit sowie 
der neue Jugendzentrumsleiter 
Florian Lumpert haben bei der 
Gelegenheit die Angebote für die 
Jugendlichen in Seekirchen vor-
gestellt. Sie finden hier nicht nur 
Raum zur Freizeitgestaltung, son-
dern auch Unterstützung. Die Be-
treuer helfen auch in schwierigen 
Situationen und begleiten und 
fördern die jungen Erwachsenen 
in ihrem Alltag. Hierzu werden Be-

ratungen vor Ort angeboten und 
Projekte mit den Jugendlichen 
geplant.

Neue Ideen für Jugendarbeit
Die Eltern brachten sich in die 
Diskussion um Angebote und 
Jugendarbeit ein. Dabei wurden 
auch neue Ideen geboren. Da die 
Veranstaltung notwendig war und 
gut ankam, wird sie nun jeden 
Herbst stattfinden. „Nächstes Mal 
hoffentlich live“, freut sich Mösl-
Schäfer.

Vize-Bgm. Emma Mösl-Schäfer 
sucht das Gespräch. Foto: Franz Neumayr

Gemeinde Seekirchen holt 
die Eltern mit ins Boot


